
Krieg und Leichen — die letzte Hoffnung der Reichen!
(Entnommen der Plakatmappe John Heartfield, „Niemals wieder", 

Verlag für Agitations- und Anschauungsmittel)

RD-Wochenzeitung „Die Zeit“ 
formulierte: Hauptsache ist: 

ie Räder rollen — wenn schon 
cht für den Krieg, dann doch 
migstens für die Kasse, 
as für die Monopolbourgeoi- 
3 profitabel, bedeutet für die 
jlker eine ernste Gefahr. Die 
rbrecherische Rüstungspoli- 
£ bedroht die physische Exi- 
mz großer Teile der Welt- 
ivölkerung. Massenvernich- 
ngswaffen in den Händen 
dneswegs auf dem Boden 
»litischer Realitäten stehen- 
:r Generale und Politiker der 
ATO richten sich gegen die 
ibensinteressen der Völker 
t Welt.
den kapitalistischen Staaten 

droht die Rüstungshysterie 
nehmend die Existenzbedin- 
ingen breiter Schichten der 
?rktätigen Bevölkerung. Das 
:e Wort Rosa Luxemburgs 
n der Wechselwirkung zwi- 
hen fallenden Soldaten und 
ügenden Dividenden wirkt 
ute unter anderem als Be- 
ihung zwischen sozialen Ab
ziehen im „eigenen“ Land 
w. Massenelend in Entwick- 
agsgebieten und wachsenden 
istungsgewinnen. 
ireits 1973 schlug die UdSSR 
r — 1978 wiederholte sie 
Bsen Vorschlag nachdrück- 
h —, daß die fünf Ständigen 
tglieder des Sicherheitsrates 
r UNO ihre Militärausgaben 
i zehn Prozent senken und 
?se frei werdenden Summen 
w. Mittel vornehmlich den 
itwicklungsländern für hu- 
mitäre Zwecke zur Verfü- 
ng stellen sollten, 
it angesichts der Forcierung 
s Wettrüstens die stete For- 
rung der Sowjetunion und 
r anderen sozialistischen 
uderstaaten zur Rüstungs- 
grenzung Aussicht auf Er- 
g?
iwiß konnte bisher das Wert
sten noch nicht gestoppt 
irden. Große Anstrengungen 
irten aber in den letzten drei 
hrzehnten zu durchaus nütz- 
hen Vereinbarungen und

Einzelschritten; der kriegeri
sche Einsatz der Massenver
nichtungswaffen wurde ver
hindert. Die Existenz von Mas
senvernichtungswaffen aber 
konnte nicht beseitigt wer
den.
Dennoch ist das Ringen der 
sozialistischen Staaten um Rü
stungsbegrenzung und Abrü
stung weder illusionär, noch hat 
es erst nach weltweiter Beseiti
gung des Kapitalismus reale 
Aussichten. Denn: das inter
nationale Kräfteverhältnis hat 
sich so verändert, daß die 
Hauptrichtung der Mensch
heitsentwicklung heute vom 
Vormarsch der drei revolutio
nären Hauptströme bestimmt 
wird. Das Bollwerk des Frie
dens ist und bleibt das soziali
stische Weltsystem, das den 
Kampf um den Frieden beharr
lich fortsetzt, zugleich aber 
auch die eigene Verteidigungs
bereitschaft sichert. Die soziali
stische Staatengemeinschaft ist 
das stabile Fundament für die 
weltweite Friedensbewegung 
der Völker.
Zum anderen haben die Aus
wirkungen der wissenschaft
lich-technischen Revolution auf 
das Militärwesen für die Im

perialisten das Risiko ihres 
atomaren Selbstmordes zur 
Folge. Auch damit sehen sie 
ihre Möglichkeiten zunehmend 
eingeengt, ihrer gleichbleiben
den Aggressivität auf „alte“ 
Weise nachzukommen.
Und schließlich ist drittens die 
Tatsache zu nennen, daß es 
heute zur friedlichen Koexi
stenz, zur politischen und letzt
lich auch militärischen Ent
spannung keine vernünftige 
Alternative gibt. Damit sind 
auch die Bedingungen für Frie
denserhaltung durch Rüstungs
begrenzung und Abrüstung ge
geben, ganz im Sinne jener 
Voraussage von Karl Marx, daß 
die Arbeiterklasse imstande ist, 
Frieden zu erreichen, wo dieje
nigen, die ihre Herren sein 
wollen, Krieg schreien.
Die Lebensinteressen der Völ
ker der Welt gebieten konkrete 
Abrüstungsschritte und die Be
endigung des Wettrüstens.
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